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Tagesspiegel
Die Leiter des englischen und des französischen Aus¬

gleichsamts sollen am 5. Ott . in Berlin zur Regelung der
deutschen Ausgleichszahlungen nach Berlin kommen.

Eine Note Sowjetrußlands an die englische Regierung
fordert die Einberufung einer Friedenskonferenz, an der alle
interessierten, hauptsächlich alle Nachbarstaaten des Schwarzen
M -ere« teilnehmen.

König Konstantin von Griechenland hak abgedankk. Das
Kabinett ist zurückgetreken. Im Land sollen ernste revolu-
tionäre Unruhen ausgebrochen sein, besonders in Larisa
und Saloniki . Das Heer ist nicht beteiligt, doch soll die Hal¬
tung der Flotte unsiüM: sein.

Gold- oder Papierwährung
Daß es mit unserer Wirtschaft  abwärts geht, ist in

den letzten Wochen wohl jedermann klar geworden. Samt -,
liche Warenpreise befinden sich in rascher Aufwärtsbewe¬
gung. Kein Kaufmann , kein Industrieller kann mehr ein
großes Lager halten. Am unerklärlichsten und daher auch
am unheimlichsten wird die merkwürdige Geldknapp¬
heit,  die in letzter Zeit ebenfalls ungeahnte Schärfe ange¬
nommen hat. Die Krankheit unserer Wirtschaft findet ihren
Ausdruck im Stand unseres Geldes. Ist die Wirtschaft
krank, so ist auch das Gell» krank. Papierflut und Geldent¬
wertung sind die Kennzeichen dafür . Die Krankheit des Gel¬
des wird selbstverständlich leichter und unmittelbarer wahr¬
genommen, als die der Wirtschaft selbst. Man weiß heute
allgemein, daß unser Notstand nicht die Teuerung der Wa¬
ren, sondern recht eigentlich die Entwertung des  Gel-

ides  ist . Daß aber die Währungskrankheit nur ein Anzei¬
chen der allgemeinen Wirtschaftskrankheit ist, diese Einsich!
ist leider noch nicht allgemein geworden.

Es ist eine Wirtfchaftskrankheit,  keine Wäh¬
rungskrankheit. Viele glauben, die Heilung sei gefunden
wenn, man nur wieder von der kranken zur gesunden Va¬
luta, von der gleich einem welken Blatt vom Wirbelwind
umhergetriebenen Papiermark wieder zur soliden, festen
Goldmark gelangen könne. Das gleiche wollen natürlich auch
die sachverständigen Aerzte. Der Sachverständige weiß aber
daß dies nicht so leicht und schnell zu erreichen ist. Denn
wer von der kranken zur gesunden Valuta gelangen will, de'
muß vor allem erst einmal den Weg von der kranke u
zur gesunden Wirtschaft  von der Mindererzeugune
und von der passiven Zahlungsbilanz zum Ausgleich von Er¬
zeugung und Verbrauch, von Volksausgabe und Volksein¬
nahme zurücklegen. Eine Heilung der Valuta , eine Wäh¬
rungsreform ohne Wirtschaftsreformistuv-
denkbar.  Mit gutem Bedacht sind unsere obersten Finanz-
behörden, unsere Reichsbank, unsere Großbanken, unsere
Großindustriellen und Großkaufleute in der Benutzung dei
Doldmark so vorsichtig und zurückhaltend. Denn jene Phan¬
tasten erwarten von der Goldmark, wenn man ihre Bro¬
schüren und sonstigen Verlautbarungen liest, geradezu Wun-
oerdinge. Die Einführung der Goldmark soll mit einen
Schlag unsere ganze Wirtschaft festigen und wieder zu gesun¬
der Blüte bringen. Sie entwickeln ihren Plan so: Man setz:
überall Löhne, Gehälter, Preise, Bank- und Sparkassengui-
haben in festen Goldmarkbeträgen an und zahlt sie in verän¬
derlichen Papiermarkbeträgen aus , wobei natürlich die Be¬
ziehung zwischen Papiermark und Dollar maßgebend wäre
wobei dann weiterhin das feste Wertverhältnis 1 Dollar gleich
4,20 Papiermark angewandt wird. Das klingt verblüffen!
einfach. Das wunderschöne Luftschloß bedarf aber nur einen
ganz leichten kritischen Berührung , um ins blaue Nichts zr
zerfließen. Wie stellt man sich wohl vor, woher nun unauf¬
hörlich die Unsummen von Papiermark kommen sollen, mr
die feste Goldmarkziffer bei allen Geschäften und Zahlunger
immer wieder bis auf den letzten Papierpfennig zu erfüllen'
Es ist doch eine Tatsache, daß infolge der Unterbilanz unsere«
Wirtschaft die Papiermark mehr und mehr an Wert verliert.
Der Papiermarkumlauf müßte daher immer gößer werden
um die Goldmarkforderungen zu erfüllen. Was isr ab- '- dir
Papiermark ? Sie ist nichts anderes als ein Schein, dem de«
Staat einen gewissen Wert garantiert . Wer heut« Entrich¬
tung voller Goldmarkbeträge durch entsprechende Papier-
markzahlung fordert, der verlangt vom Staat immer mehr
Wertgarantien . Wer heute seine Außenstände und sein Ver¬
mögen im vollen Goldmarkstand erhalten will, der schließ!
sich aus von der allgemeinen Volksverarmung, die heute aus
Grund unserer volkswirtschaftlichen Unterbilanz unser Schick¬
sal ist, der wälzt seinen Teil an Verarmung auf den Staal
und auf jene ad, die sich nicht auf den Goldmarkboden retter
können:

Aber diesen festen Goldmarkboden kann es überhaupt gar
nickst geben. Um den Betrag auch nur einer Goldmark dar-
zifftellen, wird es immer höherer Papiermarkziffern bedür¬
fen. Für größere Summen werden Riesenzahlen gar bald
erreicht sein, und nicht lange wird es dauern, so gelangt mm,
an einep Punkt , wo selbst bei stärkster Beschleunigung der
Notendruckpresse nicht mehr so viel Papiergeld beschafft wer¬
den kann, wie zur Abdeckung der laufenden Goldrnai-kver-
pfkichttmgen erforderlich ist. Dann kommt auch für die Gold-
mark der Kladderadatsch, oder genauer ausgedrückt, weil jo
doch die Goldmark allen phantastischen Behauptungen zum
Trotz kein selbständiger Wert, sondern nur ein Umrechnungs¬
mittel sein wird : Es wird eines Tages keine beliebige Summe
von Papiermark mehr ausreichen, um die erforderlichen
Goldmarkzahlungen zu erfüllen.

Das Ganze ist also nur eine Sinnestäuschung. Die faule
Papiermark bleibt faul und bleibt Papiermark . einerlei ob
man nun heute 350 oder morgen 400 Papiermark als Gold¬
mark neu etikettiert und als „prima Geld" an den Mann zu
bringen sucht. Die ganze Goldmarkberechnung.ist nur em
Versuch, sich der unaufhaltsamen allgemeinen Verarmung zu
entziehen. Er bedeutet praktisch genau dasselbe wie die De¬
visenspekulation oder wie die Bemühungen nicht weniger
gel- kräftiger Leute, ihre ganze Existenz auf Dollar- oder
Guldenbasis einzurichten. Wenn dies im Außenhandel, wo
man fortwährend mit Devisen kauft und gegen Devisen ver¬
kauft, aus Gründen der rechnerischen Vereinfachung eine ge¬
wisse Berechtigung hat, — im Jnlandsgeschäst aber
schon mit aller Entschiedenheit abzulehneu
i st, — um wieviel verderblicher würde dies sein, wenn man
die Goldmark nun noch im gesamten inneren Wirtschafts¬
leben einführen wollte! Sie würde nichts anderes besagen,
als die völlige Zugrunderichtung unserer Papiermark , als
einen unerhörten Raübzug gegen Staat , Reichsbank und all
diejenigen Kleinen und Schwachen, die nun einmal init ihren
Renten. Pensionen, kleinen Geschäften, kleinen Vermögen,
auf Gedeih und Verderb mit der Papiermark verbunden sind.
Vor allem aber würde das Kunststück gar nichts nützen. Wir
würden alle Kleiderschränke, Rocktaschen und Vorratskam¬
mern uns mit Papiermark vollstopfen, dabei von dem schönen
Wahn befangen, daß tausend oder zehntausend oder hundert¬
tausend Papiermark nun gerade eine Goldmark sei und daß
wir, je mehr die Papiermark herunterginge , eben im gleichen
Maß um so mehr Papiermark bei uns Herumschleppen müß-
ien, mn genau so glücklich zu sein, wie zuvor, bis dann eines
Tages ein ganzer Handwagen voll Papier nicht mehr aus-
ceicht, um nur ein Pfund Brot zu kaufen.

Es ist eine Torheit, durch Gerede von den angeblich ret¬
tenden Vorzügen der Goldmark unser Volk irrszusühren und
»er Papiermark , die in Wahrheit und tatsächlich unser ein¬
ziges inneres Zahlungsmittel ist, noch den letzten Hali ihrer
inneren Kaufkraft zu entziehen. Wir kommen nur dann
wieder empor, wenn durch eine Regelung der schwebenden
internationalen Finanzfragen — deutsche Entschädigungslast,
interalliierte Verschuldung an England und Amerika, An-
Inhebedürfnisse Mittel - und Osteuropas — ein Gleichgewicht
im weltwirtschaftlichen Güteraustausch wieder yergestelli
wird, so daß apch uns wieder die Möglichkeit geschaffen wird
Erzeugung und Verbrauch in ein gesundes Verhältnis zu
drangen, unsere Reichsfinanzen in Ausgabe und Einnahme
endlich einmal auszugleichen, den unbegrenzten Banknoten-
druck einzustellen und Geldumlauf und Kreditsystem mit dem
misächlichen Güterumlauf und Volksvermögen in Einklang
«« setzen. Dann wird auch unsere Papiermark ganz von
fcüfft sich festigen, sowohl im inneren Verkehr wie auch in
chrem Wertverhältnis zu den ausländischen Valuten.

„Friede ist unser Ziel!"
So sagte unlängst Lloyd George.  Also muß e:

wahr sein. England , meinte derselbe allgewaltige Staats-
mwm, denke nicht allein an seine Interessen. Ihm sei
mn den Weltfrieden zu tun. Der aber hänge von der F r » i-
ireit der Meerengen  ab . Werde diese von Kemai
gewährleistet, dann könne er Kleinasien, Konstantinopel und
Thrazien samt Adrianopel wieder haben. — Warum aus
einmal diese wunderbare Nachgiebigkeit? Erst hatte es der
Anschein, als ob England Konstantinopel und die Dardanel¬
len üm keinen Preis räumen und daß es sogar vor einen-
Waffengang oder — worauf es hinausgekommen wäre —
vor einem zweiten Weltkrieg nicht zurückschrecken würde
Schon hatte es seine Flotte im Bosporus verstärkt, . sein«
Vesatzungstruppen vermehrt und die Dominions in Austra¬
lien, Südafrika und Kanada zur Hilfe aufgerufen. Jetzt if.
von alldem keine Rede mehr. Kemal erhält alles, was ei
will.. Man „bittet" ihn , an der Friedenskonferenz

in Vene  d i g teilzunehmen, man .verspricht chm von vorm
herein die Türkei, Thrazien mit Adrianopel und Anatolien,
man will die Türken zum Völkerbund zulassen, man will die
verbündeten Truppen aus Konstantinopel zurückziehenu. a.
m. Kurz: „Die verbündeten Regierungen haben die Ueber-
zeugung, daß ihr Appell gehört werden wird , und daß sie
mit der Türkei wie mit ihren Verbündeten an der Wieder¬
herstellung des Friedens werden Zusammenarbeiten können,
nach dem sich die gesamte zivilisierte Menschheit sehnt." —

Reine Friedensliebe ? Wer daran glauben mag ! Nein,
England wußte, daß mehr als Konstantinopel, mehr als die
Dardanellen auf dem Spiele standen. Wieder einmal zeigte
der Stundenzeiger der Weltgeschichte die gefährliche Ziffer:
„Halbmond und Kreuz !" Es handelte sich nicht mehr
rmi einen Krieg bloß in Anatolien . Den hätte Eng¬
land am Ende durchgefochten, obwohl das Schicksal dei
Griechen, die diesmal , wie das in der englischen Politik zum
guten Ton gehört, ihren Rücken für John Bull Hinhalten
mußten, recht deutlich zeigte, daß Kleinasieu kein Manöver-
ierrain ist.

Nein, der Krieg hätte sofort den Balkan gepackt, und da-
hei wären sie alle hintereinander gekommen, die Türken.
Griechen, Bulgaren , Rumänen , Serben . Der Funke wäre
hinübergesprungen nach Palästina , Aegypten und Mesopo¬
tamien. Und die Mohammedaner in Indien hätten auch
vicht ruhig zugeschaut. Hat doch der Mohammedaner
Sastri  im indischen Staatsrat erklärt, etn Krieg gegen die
Türkei bedeute den Krieg von 70 Millionen Indiern , also
eines Drittels der indischen Bevölkerung gegen England . —

Zur Niederringung eines solchen weitverzweigten und
dazu noch unberechenbar fanatischen Gegners hätten die
500 000 Mann , die England im äußersten Notfall aus sei¬
nen eigenen Beständen aufbieten könnte, nicht genügt. Die
Dominions hätten ganz notwendig herhalten müssen. Die
aber hatten vom Weltkrieg her noch soviel Unangenehme» m
frischester Erinnerung , - atz sie zu neuen Kriegsabenteuerv
herzlich wenig Lust verspürten.

Kurz, Englands Karten standen schlecht. Aber auch dt«
her anderen Verbündeten nicht besser. Frankreich  Hot
n seinen Kolonien 55 Millionen Eingeborene, unter ihnen
mindestens die Hälfte Mohammedaner . Warum es mit die¬
len verderben? Auch Italien  mutz mit seinen islamitischen
Untertanen in Nordafrika rechnen.

Offenbar war sich Kemal  dieser starken Reserve in der
zanzen allen Well wohl bewußt. Daher die herausfordernde
Sprache . Daher sein strammes Ultimatum , wie man es seil
250 Jahren von türkischer Seite nicht zu hören bekommen
hatte. Daher die stolze Proklamation : „Große und edle tür-
kische Nation ! Dein siegreiches Heer grüßt dich vom Strand«
des Mittelmeers ."

Der Sieg Kemals bedeutet die Niederlage Englands . *)
Daran ändern die schönen Worte , mit denen Lloyd Georg«
die Rückkehr Lord Curzon 's begrüßt hat, nicht das
Geringste. Sie erinnern lebhaft an den schlauen Fuchs, dem
die Trauben zu hoch hingen. England hat sich nicht nur aus
das „falsche Pferd " gesetzt, es hat wohl oder übel vor Ke-
mal's Uebermacht auf der ganzen Linie den Rückzug an-
treten müssen.

Aber auch Frankreich kann keine ungetrübte Freude an
dem anatolischen Schauspiel haben. Es mag diesmal diplo¬
matisch klüger gehandelt haben, als sein großer Verbünde¬
ter jenseits des Kanals . Andererseits gibt ihm das Schick¬
sal des Vertrags von Sevres  zu denken. Wie dieser in
den Flammen Smyrna 's aufging, kann auch die Stund«
kommen, wo die Seitenstücke des zerschlagenen und ver¬
brannten Vertrags , die Verträge von Versailles uni
St . Ger main  in Staub und Asche versinken. Die ge¬
waltige Volksdemonstration in W i e n gegen die beiden Ver¬
träge bedeutet, will's Gott , das Vorspiel dazu. —

Unter den Völkern, die der Weltkrieg niedergerungen,
hat sich als das erste derTürke  wieder erhoben. Warum?
Der Sozialdemokrat Soll mann  hat auf dem jüngst ver¬
flossenen Parteitag in Augsburg die Antwort gegeben. Sie
lautete : „Es ist unvermeidlich, daß in Deutschland  ein«
starke nationale Bewegung  entsteht , einfach au«
der Tatsache heraus , - gß wir von einem Siegerstaat brutal
unterdrückt werden." Das sagte auch Schiller. Nur mit
anderen Worten : „Vor dem Sklaven , wenn er die Kette
bricht, vor dem freien Menschen erzittert nicht!" lk.

*) Diese Schlußfolgerung scheint uns nicht zutreffend zu sein:
wir werden in der nächsten Wochenrundschau näher dazu Stellung
nehmen. D. Schriftllg.

Geburtenrückgang und zunehmende Sterblich!ei
Clemenceaus freches Wort von den .,20 Millionen Deut¬

schen zuviel" scheint sich in gewissem Sinne in Deutschland
allmählich auswirken zu wollen. Das statistische Reichsamt
hat soeben seine Ermittlungen über Geburten , Sterbefälle
und Eheschließungen in Deutschland für das erste Vierteljahr
1922 abgeschlossen. Das Ergebnis ist ein überaus trauriges.
Zunächst ist festzustellen, daß die Geburtenziffer stark zurück-
gegangen ist und zu gleicher Zeit mit dem Steigen der Sterbe¬
ziffer als eine Folge unserer drückenden Wirtschaftslage an¬
zusehen ist. Während wir im Krieg eine mehrjährige Hunger¬
blockade durch Sperrung der Küsten über uns ergehen lassen



mutzten, findet sie nunmeh durch die enorme Steigerung der
Preise und Entwertung des Geldes eine Fortsetzung, da viele
Tausende, besonders Kleinrentner , nicht mehr in der Lage
sind, sich genügend zu ernähren.

Unter Zugrundelegung des Jahres 1913, in dem die Ge¬
burten im Reich, auf 10 000 Einwohner berechnet, 29 betru¬
gen, sind diese auf 25,6 zurückgegangen. Ganz besondere
ungünstig liegen aber die Verhältnisse für Berlin . Die
Sterbeziffer hat in der Reichshauptstadt die Geburtenziffer
stark überschritten, so daß eine Verminderung der Berliner
Bevölkerung um fast 4000 eingetreten ist. Die Geburten-
Mer beträgt nur 13,5, so daß gegen 1913 gerechnet ein
Weniger von 40 Prozent zu verzeichnen ist. Die Sterbe¬
ziffer im Reich ist gegen 16,8 im Jahr 1913 auf 18,5 im
Jahr 1922 gestiegen. Der gesamte Geburtenüberschuß beträgt
für das Reich nur wenig über 100 000, so daß er gegen Bor¬
kriegszeit um etwa 50 Prozent zurückgegangen ist. '

Französische Willkür am Rhein
Die Nheinstrom-Vorwaltung gibt folgenden Befehl der

Verbands -Binnenjchiffahrtskommission bekannt: „Vom 23.
September 1922, 9 Uhr abends, bis 25. September 1922,
6 Uhr abends werden in Wesseling Uebersetzungs-
übungen  auf dem Rhein durch französische  Trup¬
pen stattfinden. Während der Dauer der Uebungen in die¬
sem Abschnitt ist 1. die Schiffahrt des Nachts jedem Fahrzeug
untersagt, ebenso das Ankern in der Nacht vom 23. zum 24.
September jedem Fahrzeug , das nicht zu landen oder zu
löschen hat, 2. ist die Schiffahrt am Tage den Touristendamp¬
fern nicht gestattet. 3. Für Schlepper, Kähne und alle ande¬
ren Fahrzeuge ist die Durchfahrt nur in folgenden Zeitab¬
schnitten gestattet: am 24. September von 7 Uhr morgens
bis 9 Uhr morgens , von 12 Uhr mittags bis 2 Uhr nachmit¬
tags, von 6 Uhr abends bis zum 25. September , 8 Uhr mor¬
gens. Am 25. September , von 12 Uhr mittags bis 2 Uhr
nachmittags. Am 25. September , abends 6 Uhr, sollen die
Uebungen beendet sein."
"General Degoutte  läßt alle Uebersetzungsübungen

veranstalten, um gegebenenfalls Poincares Sanktions¬
wünsche glatt durchzuführen. Daß durch solche militärische
Aufführungen die Rheinschiffahrt schwer geschädigt wird,
kümmert die Herren in Mainz und Koblenz sehr wenig. Aber
gerade jetzt im Herbst bei gesteigertem Warentransport , be¬
deutet eine Sperre von nahezu 48 Stunden eine ernstliche
Störung des gesamten Rheinverkehrs. Vor allem Süd¬
deutschland wurde durch sie um die fast zweitägige Zufuhr
seiner notwendigen Kohle erbracht. Aber auch die Entente
schädigte sich durch diese rücksichtslose Stromsperre selbst: denn
auch die Schiffe mit Entschädigungskohle mußten festliegen,
ehe sie ihre Ladung nach Frankreich weitergeben konnten.

Kleine politische Nachrichten.
Reichswehr uni» Kommunismus

Berlin , 27. September . Der Reichsausschuß der kommu¬
nistischen Betriebsräte richtet einen Aufruf an die Reichs¬
wehrsoldaten, zu meutern und „mit dem Proletariat gemein¬
same Sache zu machen im Kampf gegen Ausbeutung und
Versklavung".

Der Kommandeur des Göttinger Reichswehröataillons,
Major o. Frantzius,  ist wegen „monarchistischer Propa¬
ganda" aus der Reichswehr entlasten worden.

Der Umlagch-reis
Berlin , 27. Sept . Wie verlautet , wird Reichsernährungs-

mknster F e hrin  den Beratungen des Reichstagsausschusse-
stber die Festsetzung des Preises fürUmlagegetreid«
mindestens die Höhe von 33—35 Prozent des Weltmarkt¬
preises herauszuschlagen suchen. Das wäre ein Preis vor
etwa 1000 Mark für den Zentner Roggen und 1100- 1201
Mark für Weizen.

50 Prozent ZollerhShung auf Luxuswaren
Berlin , 27. Sept . Der Reichsrat stimmte der Borlage zu

lsie die Regierung ermächtigt, die Zölle auf entbehrlich«
Auslandswaren um 50 Prozent zu erhöhen. Die Frage de,
Tabaksteuererhöhung wurde zunächst zurückgestellt.

Wer äen »OeseLlsekatter*
äurek 6Le Post de îeM

und nicht den ganzen Betrag für die
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vorzunehmen : nur muß er von sich
aus,  ohne daß ihm ein Post bestellschein
vorgelegt wird, dies bei seiner Postan¬
stalt erledigen. Hiezu benütze man den
Bestellschein in dieser Nummer.

. Meuterei von RetchswehrsoldskK in LZHsnl; '

Königsberg, 27. Sept . Unter dem Einfluß kommunistischer
Agitatoren hielt eine Gruppe Reichswehrsoldaten! in Lätzen
(Ostpreußen) eine Versammlung ab. Sie zogen darauf ge¬
schlossen zur Kaserne, um die Absetzung einiger Unteroffiziere
und die Erhöhung der Teuerungszulage zu verlangen. Dem
entschlossenen Auftreten der Vorgesetzten gelang es, die
Mannschaften zu entwaffnen und die Rädelsführer festzu¬
nehmen. . > -

Deutschland will in den Völkerbund?

Genf, 27. Sept . Ein Berichterstatter weiß zu melden, daß
Deutschland sich um die Aufnahme in den Völkerbund be¬
mühe und sich dabei der Vermittlung des tschechischen Bevoll¬
mächtigten bediene. (Die Nachricht ist auffallend. Allerdings
hat der letzte sozialdemokratische Parteitag die Aufnahme ge¬
wünscht, aber der Reichskanzler hat sich erst vor kurzer Zeii
wieder gegen den Eintritt ausgesprochen.)

Enffchädigungskommifsion und Vürgschastsabkommen
Paris , 27. Sept . Die Enffchädigungskommifsionhat die

Uebergabe der ersten deutschen Schatzwechsel zur Kenntnis
genommen. Die Blätter glauben aber Mitteilen zu können,
daß sie einen Einspruch erheben werde, wenn es sich heraus¬
stelle, daß Reichsbankpräsident Havenstein bei den Londoner
Verhandlungen der Bank von England für deren Beleihunc
der Wechsel namens der deutschen Reichsregierung deut¬
schen Besitz verpfändet  Hütte, auf den die Entschädi-
gungskommissionlaut Friedensvertrag Anspruch habe.

Neutralisierung Oesterreichs
Genfl 27. Sept . Nach dem (französisch gerichteten) „Jour¬

nal de Geneve" ist die Hilfsanleihe für Oesterreich, von der
England, Frankreich, Italien und die Tschechoslowakei.je
10 Prozent , andere Staaten den Rest der von den Banken
aufzubringenden Summe verbürgen , mit der Absicht ver¬
bunden, Oesterreich zu einem rein neutralen Land zu machen
nach dem Vorbild der Schweiz.

Die Streikgefahr in Oesterreich . .
Men , 27. Sept . Die Gewerkschaften beschlossen, statt des

geplanten Streiks mit den Unternehmern neue Verhandlun¬
gen über die Lohnerhöhungen einzuleiten, , , , -- - - -

, > -

: Neue Regierung tu Koustantinopel
Parts, 27. Sept. Nach Berichten aus Konstantinopel Hai

Keoral Pascha die Regierung in Konstantinopel wissen las-
bm» er lttl« für die Verhandlungen mit dem Verband Werl

oc» c» oiO« r« rrx >LX)<x »c» Oic>o>c»« )«»
8 Ist es nicht herrlich,wenn zwei sagen können:ES8
2 ist auch kein erlogen Fädlein zwischen unS ? ^

Dev Bravo.
10) Tine vruettanische Begebenheit von Feoimore Eoüper.

(Fortsetzung.)
Viertes Kapitel.

Obgleich eS in Venedig in dieser Stunde auf den Plätzen
sehr lebendig war, lag doch auf der übrigen Stadt Grabes¬
stille. Der Mond stand so hoch am Himmel , daß sein Licht
zwischen die hohen Mauerreihen fiel,' hier und dort die Fläche
des WafferS berührte,, denen er einen zitternden Glanz mit¬
teilte , während die Kuppeln und Türme unter seinen Strah¬
len in seiner feierlichen großartigen Ruhe dalagen . Da und
dort fielen die Strahlen ans die Front eine» Palastes mit
seinen schweren Karnießen und zierlich gearbeiteten Säulen,
während, die düstere Stille der Innern einen lebhaften Ton-
trast mit dem Reichtum und de: architektonischenSchönheit
des Aeußeren bildete. Unsere Erzählung führt unS nun zu
einer dieser Patrtzierwohnungen erster Klasse.

Schwere Pracht war der Stil der Gebäudes . Die Vor¬
halle war geräumig , gewölbt und massiv, die Treppen reich
in Marmor , schwer und großartig , die Zimmer imposant durch
Vergoldung und Skulptur , während die Wände zahllose Werke
auswiesen, an welchen die größten Gente'S von Italien ihre
Kunst verschwenderischerpropt hatten. Große Spiegelflächen
reihten sich an den Wänden hin, wo die kostbareren Ge¬
mälde keinen Platz fanden, während die gewöhnlichen Dra¬
perien von Samt und Seide in Umgebungen von fast könig¬
licher Pracht Gegenstände zweiter Bewunderung wurden.

DaS Gebäude, welches von zwei Seiten im eigentlichen
Sinn aus dem Master aufstieg, war wie gewöhnlich um einen

dunkeln Hoi aufgeführt. Wir wollen ohne uns aufzuhalten
ganze Reihen von Empfangs - und Schlafzimmern durcheilen
und den Leser sogleich in den Teil des Palastes einführen,
wohin uns die Handlung dieser Erzählung ruft.

An der Ecke deS Palastes , auf der Seite des kleineren
der beiden Canäle und ganz entfernt von Lei größten Wasser¬
straße der Stadt , auf welche daS Gebäude herauSgtng , größere
Aufmerksamkeit auf die gewöhnlichen Bedürfniste der Lebens
in ihren Einzelheiten oerrteth. Die Drapperten waren von
dem reichsten Samt oder von schimmernder Seide , die Spie¬
gel breit und von schmeichelnde: Klarheit, die Vorplätze in
denselben bunten gefälligen Farben und die Wände mit den
geeigneten Werken der Kunst geziert. Aber dasselbe war zu
einem Gemälde häußlicher Behaglichkeit herabgestimmt. «Die
Tapeten und Vorhänge hingen in nachlässigen Falten , die
Betten luden zum Schlaf ein, und die Gemälde waren feine
Kopteen von der eigenen Hand der Hausherrin.

DaS schöne Wesen selbst war in dieser Stunde in ihrem
Kabinett , und unterhielt sich mit ihrem geistigen Ratgeber
und Einer ihres eignen Geschlecht», welche lange Zeit die
vereinte Pflicht von Lehrerin und Mutter geübt hatte. Die
Jahre der jungen Herrin des Palastes waren noch so zart,
daß man sie in einer nördlichen Region kaum über die Jahre
der Kindheit gesetzt hätte, doch in ihrem eigenen Lande deu¬
tete das Ebenmaß und die Reife ihrer Gestalt, so wie der
Ausdruck eine» schwarzen sprechenden Auge», sowohl das kör¬
perliche al» geistige Aufblühen de» Weiber an.

„Ich danke Euch für diesen guten Rat , mein Vater, und
meine treffliche Donna Florinda wird ihn Euch noch weit
mehr danken; denn Eure Ansichten sind so ganz die ihrigen,
daß ich manchmal über die geheimen Wege erstaune, aus
denen die Erfahrung die Weisen und Guten in den Stand
setzt, über einen Gegenstand von so wenigem persönlichen
Interests so sehr übereinstimmend zu denken. Aber wozu
dieser Verlangen des Senates , über ein Mädchen zu verfü¬
gen. das sich damit begnügen wollte , so wie gegenwärtig,
glücklich in ihrer Jugend und zufrieden mit der Abgeschieden¬
heit, die ihrem Geschlechts so wohl ansteht, ferner zu leben?"

daraus, diesen von der Einheitlichkeit der ganzen Türkei zv
überzeugen. Es müsse daher eine neue Regierung gebildet
werden im Einvernehmen mit der Regierung von Angora
bezw. deren Vertreter Hamid Bey.

London, 27. Sept . „Daily Chronicle" meldet aus Kon¬
stantinopel, der Sultan sei durch den Rücktritt seiner Min «,
fier bestürzt: er sei nicht im Zweifel, daß er wegen seiner
(mehr erzwungenen als natürlichen) Freundschaft zum Ver¬
band (England ) abgesetzt  werde , wenn die Kemal-Parts>
obsiege. Als aussichtsreichster Thronkandidat gelte Prinz
Serin . — Kemal Pascha soll es abgelehnt  haben,
unter den von der Orientkonferenz vorgeschlagenen Bedin¬
gungen an der Friedenskonferenz teilzunehmen. Wenn die
Türken ihre militärischen Bewegungen einstellen sollen, so
müßten zuerst die Engländer mit ihren Anhäufungen von
Truppen und Schiffen aufhören. Ohne Rußland werde er
nicht verhandeln.

Von einem Vertreter der Regierung in Angora erfuhr
der Berichterstatter des „Figaro ", die türkischen Truppen
haben kein „neutrales Gebiet" verletzt; ein solches gebe
es nicht,  weil die Türken es nie anerkannt haben. Wenn
die Türken etwas anerkennen, so halten sie es auch. Es sei
erwiesen, daß die Griechen die Verwüstung Thraziens Vor¬
haben, wo sie bereits hervorragende türkische Männer als
Geiseln weggeschleppt Haben. Durch ihr Gemetzel unter den
Mohammedanern , die lange Zeit unter den Augen des Ver¬
bands vor sich ging, suchten sie die mohammedanische Be-
oölkerung auszurotten. Die Türkei werde die griechischen
Pläne nicht zugeben. - .

Kemal Pascha über Lloyd Georges Polikik

^ '-Pstris , 27. Sept . Dem Berichterstatter der „Chicago
TUbune" in Paris soll Kemal Pascha erklärt haben, die Tür¬
kei wünsche offene Meerengen, aber nicht solche, die Eng¬
land nach Belieben schließen könne. Die Lage der türkischen
Hauptstadt bedinge kräftigen Schutz. Die türkische Regierung
volle übrigens die weitgehendste Bürgschaft für die „Freiheit
>er Dardanellen " geben und auf deren Befestigung verzich¬
ten, aber sie müsse die Sicherheit haben, daß keine feindlich«
Flotte einsahren darf . Die englische Regierung erstrebe das
Fiel, die Dardanellen und Konstantinopel zu besitzen. Das
sei eine so gefährliche Politik, daß sie nicht nur für die übri-
Nsn Mächte unannehmbar sei, sondern von einem große»
Teil der Engländer selbst abgelehnt werde. Wenn England
seine öffentlichen Angelegenheiten noch länger in den Hände»
ion Staatsmännern wie Lloyd George belasse, so werde da»
britische Reich in seinen Grundfesten erschüttert werden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 28. September 1922.

Dom Fahrplan . Auf nachstehende ab Sonntag den 1.
Oktober eintretende Aenderung machen wir besonders auf¬
merksam: Der Zug 1816 Werktags verkehrt auch ab 1. Ok-
wber. Nagold ad 6.18  Nm , Emmingen 6 28. Wildberg 6 §0,
Talmühle 6.60, Bad Tetnach 6 57. Calw an Nm.

Frachtermäßigung für den Obstversand.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Nach einer amtlichen Bekanntmachung tm heutigen Staats-

anzetger wird auf der Deutschen Reichsbahn für frisches
Stein - und Kernobst, ausgenommen Südfrüchte und Wein¬
trauben , berechnet:

s ) vom 25. September 1922 an für Stückgut zu den um
SO Prozent ermäßigten Sätzen der allgemeinen Stück-
autklaffe (I) unter Aufrundung auf volle IO für
Wagenladungen zu den Sätzen und Bestimmungen der
Klaffen 6 , En 10 und En 5.

b) vom 1. Oktober 1922 an bis auf weiteres oorbehättlich
jederzettigen Widerrufs , für Stückgut zu den um 50°/»
ermäßigten Septembersätzen  der allgemeinen
Stückgutklaste(I ) unter Aufrunvung aut volle 10
für Wagenladungen zu den Septembersätzeu  der
Klassen E, En 10 und En 5
Der Ausnahmetarif 14s gilt sowohl bei Aufgabe al»

Eilgut wie als Frachtgut. Nach dieser Verfügung bleiben
also auch im Oktober die Frachtermäßigungen für Stein-

„Die unbarmherzigen Jahre werden ihr Vorrücken nicht
einhalten , um selbst einer Unschuld, wie du, das Unglück und
die Prüfungen des reiferen Alters zu ersparen. Dieses Leben
hat gebieterische und oft chronische Pflichten in seinem Ge¬
folge . Du bist nicht unbekannt mit der Politik , welche einen
Staat beherrscht, der seinen Namen durch hohe Waffentaten,
durch Reichtümer und weitverbreiteten Einfluß so berühmt
aemacht bat. ES besteht ein Gesetz in Venedig , welches be¬
fiehlt, daß niemand , der einen Anteil an den Angelegenheiten
der Republik hat, sich an den Fremden binde, wodurch die
Widmung , die alle dem Staate schuldig sind, gefährdet würde.
So kann der Patrizier von St . MarcuS kein Herr in andern
Landen werden, noch kann die Erbin eines Namens , groß
und geachtet wie der detntge, sich mit irgend jemanden von
Bedeutung in einem fremden Staate vermählen, ohne daß
diejenigen mitraten und zustimmen, die da bestellt sind, über
da» Wohl aller zu wachen."

„Hätte die Vorsehung mir ein geringere» Los zu Teil
werden lasten, so wäre dies nicht so Mich dünkt, e» ver¬
trägt sich nicht gut mit dem Glück deS Weibe », unter der be¬
sonderen Aussicht des Rats der Zehn zu stehen."

„ES liegt Unbesonnenheit und, ich beklage er, sagen zu
müssen, Gottlosigkeit in deinen Worten . Unsere Pflicht be¬
fiehlt , unS den irdischen Gesetzen zu unterwerfen , und mehr
als Pflicht, Ehriurcht lehrt uns , nicht zu grollen gegen den
Willen der Vorsehung. Aber ich sehe dar Gewicht der Klage
in welche du auSbrichst, meine Tochter, nicht ein. Du bist
jung , reicher, als man sich'» zum Glück und Heil wünschen
sollte, von einer Abkunst, die einen ungebührenden weltlichen
Stolz weckt, und schön genug , um dich zu deinem eigenen
schlimmsten Feinde zu machen, — und dich bekümmert dein
Lo», dem alle deiner Geschlechter und Stander unterworfen

„Vergehungen gegen die Vorsehung bin ich jetzt und
immer abzubüßen bereit," versetzte Donna Violetta . „Aber
sicher wäre es weniger peinlich für ein Mädchen von sechzehn
Jahren , wenn die Väter der Staats so sehr mit wichtigeren
Dingen beschäftigt wären , daß sie ihre Geburt und Jahre,
vielleicht auch ihren Reichtum vergäßen." (Forts , folgt).



und Kernobst, wie sie im September zugebtlligt waren, vor¬
läufig bestehen.

Fer ceuncre ps ^ cysaverreyr. Lue ^ ayi oer .rpv,
künden betrug Ende August 849 867, Ende Juli 638 209, mit¬
hin ein Zugang von 11 658. Es wurden im ganzen im
August 41192 000 Buchungen vorgenommen, über 542 413
Mill. Mark . Davon wurden bargeldlos beglichen 453 920
Miü. Mark.

Die Gewerkschaft gegen den Papierwucher. Der Der-
bandstag der Gewerkschaft deutscher Eisenbahner spricht in
Arier Entschließung seine Verwunderung darüber aus , daß
Ae Reichsregierung immer noch die Papierausfuhr zuläht.
obgleich es offensichtlich ist, daß infolge der dadurch bedingten
Papierpreisverteuerung und Papiernot die Presse im all¬
gemeinen sowohl wie die Arbeiter- und Gewerkschaftszei-
iungen dem Untergang entgegengeführt werden. Der Ver-
oandstag erwartet von der Reichsregierung umgehende durch-
greifende Maßnahmen , um der Not der Presse abzuhelfen.

Die Verwertung der Kleie. Nach einer Verordnung des
Reichssrnährungsministsriums ist den Landwirten , die Um-
iagegetreide abliefern, auf Verlangen der zehnte Teile des ab¬
gelieferten Getreidegewichts an Kleins durch den betr. Kom¬
munalverband , sei es unmittelbar oder durch Vermittlung
von Genossenschaftenund Händlern wieder zurückzugeben,
Im allgemeinen darf die Kleie nur an die Fütterungsver¬
braucher des gleichen Bezirks abgegeben werden, aus dem
das zugehörige Getreide stammt; sie kann aber auch aus¬
nahmsweise zur Vermehrung der Milcherzeugung milchwirt¬
schaftlichen Betrieben außerhalb des Bezirks zugeführt wer¬
den. Die Reichsgetreidestellehat die Kleie, die sie nicht an
die Kommunalverbande zu liefern hat , nach Abzug von 5006
Tonnen, deren Verteilung dem Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft Vorbehalten bleibt, laufend den Ländern
nach dem Anteil an der Umlage zur Verfügung zu stellen,
Die Reichsgetreidestelle hat den Kommunalverbändcn die
ihnen zur Verfügung zu stellende Kleie zu einem Preise zu
liefern, der 60 Prozent des Preises für Roggen aus der Um¬
lage entspricht.

Altensteig . Geflitgelzucktoerein . Letzten Sonntag
versammelten sich eine Anzahl Mitglieder im Gasth. z. Krone
in Berneck. Da das landwirtschastl. Fest auf nächstes Jahr
verschoben wurde, so wurde einstimmig beschlossen, die Ge¬
flügel- und Kanirchenschau des BezirktoerbandS am 28. und
29. Oktober in AUenfteig abzuhalten, vorausgesetzt, daß die
GeflügelzuchtvereineNagold und Wtloderg sich dabei bereist¬

en und die Ausstellung genügend beschicken Anmeldungen
hiezu sind spätestens bis zum 10. Oktober durch die Vorstände

ieier Vereine an den Vorsitzenden deS Bezirksverbands, Ober»
ichrer Beiz in Altensteig Dorf, einzureichen. Ausgestellt
können werden Geflügel aller Art in Stämmen 1,1 und 1,2,
Kaninchen 1,0 und 0,1. An Standgeld soll erhoben werden
lür 1 Nummer 10 An Preisen werden vergeben l. Pr.
15 2. Pr . 10 3. Pr . 5 und lobende Anerkennung.

Württemberg.
Anterreichenbach, 27. Sept . Einbruch.  Ja der Nacht

vom 21. auf 22 Sept . wurde in die Büroränmltchkeiten einer
bissigen Holzhandlung eingebrochen, außer einiger Kisten Zi-
, arren sowie Zigaretten fielen den Dieben keine Werte In
dre Hände, da der Kassenschrankden Angriffen Widerstand
leistete, jedoch ist der ungerichtete Schaden ziemlich bedeutend.
Hoffentlich gelingt eS die Täler zu ermitteln. Für Namhaft¬
machung derselben ist eine Belohnung von 3000 auSgesetzt.

Freudeustadt , 27. Sept . Verschoben.  Die aus An¬
fang Oktober geplante Abhaltung eines landw. Bezirksfestes
m Pfalzgrafenweiler wird auf das nächste Jahr verschoben
werden, da infolge der schlechten Witterung- die Etnhrimsung
der Feldfrüchte sehr verzögert wurde und viele Erzeugnisse
der ohnehin mageren Ernte verdorben, zu einer Festseter
demnach kein Grund vorhanden ist.

Stuttgart , 27. Sept . Vom Landtag.  Im Finanz¬
ausschuß, der heute wieder zusammentrat, kam eine Eingabe
der Württ . Volksbühne  zur Behandlung , den staat¬
lichen Beitrag von 150 000 auf eine Million Mark zu er¬
höhen. Gegen zwei Stimmen der Bürgerpartei und des
Bauernbunds und einer Stimmenthaltung (Bürgerpartei)
wurde der Beitrag nach einem Antrag der Regierungspar¬
teien auf 500 000 Mark erhöht. — Zu der Eingabe des Ver¬
bands württ . Bauvereine  um die Staatsbürgschaft
für ein Darlehen von 120 Millionen Mark teilte der Finanz-
minister mit, die Girohauptkasse habe den in Schwierigkeiten
geratenen Bauvereinen erst das Darlehen gewähren wollen,
habe aber die Zusage zurückgezogen. Das Reich habe nun
neuerdings drei Milliarden Mark als verzinsliches
Darlehen den Landesregierungen zur Verfügung gestellt,
um wenigstens die angefangenen Bauten im Reich zu Ende
zu führen. Auf Württemberg entfallen ungefähr gerade
120 Millionen . Der Reichsvorschußmüsse bis 30. Septem¬
ber 1923 mit 7 Prozent , von da an zu dem bestehenden Bank¬
zinsfuß verzinst werden (10 Prozent und höher). Minister
Graf  erklärte , der Reichskredit könne nicht einseitig den
Bauvereinen überlassen werden. Zunächst müssen Gemein¬
den und private Bauherren für -Bauten , die als zweckmäßig
^ -? ^ Endig anerkannt werden, angemessene Darlehen

^auruinen sollen nicht entstehen. Er bezweifle
^ 120 Millionen zur Ausführung der begon-

ysn"̂ ^ u^ m^"? r°lchen. Der Ausschuß nahm dann einen
Pieren mr, von dem Reichsdarlehen Gebrauch

N/ "?^ En und es der Bauvollendung zuzuführen, soweit die
Arbeüen über die Ausgrabungen hinausgeschritten sind. —
Oer Finanzmnrrster wurde ermächtigt, ab 1. September die-
selben Teuerungszulagen an die Beamten zu zahlen, wie sie
die Reichsbeamten beziehen. Das Gesuch um einen Zuschuß
zum Umbau - es kath. Seminars in Tübingen wurbe aus
körmilchen Gründen zurückgestellt.

Sucher Graf  hat sein Mandat als Gemeinderat der
Stadt Stuttgart medergelegt. An seiner Stelle wird voraus¬
sichtlich Schreinermeister Ritter  in den Gemeinderat ein-treten.

Stuttgark, 27. Sept . Gegen die Brotverschlech-
terung. .Eine Versammlung der Obermeister der württ.
Bäckerinnungen hat am 25. Sept . gegen die von der Reichs-
regierung geplante Brotstreckung durch Kartoffeln einstimmig
Einspruch erhoben. Bei der geringen Backfähigkeit des neuen
Mehls würde die Streckung eine erhebliche Verschlechte-
rLng  des Brots hedeMr ^ Es .sei unbedi ngt erf orderli ch, daß

bei dem schlechten Ausfall der Ernte der Jnlanvssrucyk soviel
gutes (ausländisches) Getreide beigemischt werde, daß den
Bäckern ein brauchbares backfähiges  Mehl geliefeyl
werden kann. Die Versammlung fordert daher einMmmiK
daß die Worte des Reichskanzlers: „Erst Brot , dann Re^akV
tionen" nicht in den Wind gesprochen seien.

ev<
. . . ^ Das würtremst.
Bäckergewerbe müßte sonst"jede Verantwortung sür .Gefähr¬
dung der Brotversorgung ablehnen.

Stuttgart , 27. Sept . Statistisches Landesamt.
An Stelle des am 12. August in den Ruhestand getretenen
Präsidenten Dr. von Haffner wurde das Mitglied des Sta¬
tistischen Landesamts , Direktor Professor Dr. Hermann
Lösch zum Vorstand ernannt , Dr. Lösch gehört dein Amt
fast 30 Jahre an.

Stuttgart , 27. Sept . Endlich einmal ein prak¬
tischer Vorschlag.  Abg . Dr. Schermann (Ztr .) Hai
folgende Kleine Anfrage eingebracht: Ist der Staatsregierung
bekannt, daß im badischen Ptaatsministerium die Absicht be¬
steht, als sofortige Maßregel gegen das fortschreitende Zei¬
tungssterben der dortigen Presse einen namhaften Staats¬
kredit zu notwendigen Beschaffungen zu gewähren? Ist das
Staatsministerium bereit, der notleidenden württ . Presse
zugleich im Interesse ihrer zahlreichen Angestellten und Ar¬
beiter durch eine ähnliche Kreditgewährung zu Hilfe zu kom¬
men?

Neue Prüfungsordnung für die StaatstierSrzke. Das
Ministerium des Innern hat die Prüfungsordnung für den
tierärztlichen Staatsdienst neu geregelt. In Zukunft wird
eine mindestens 3jährige Berufsausübung statt der bisheri¬
gen 2jährigen gefordert. Außerdem ist der Nachweis einer
mindestens ömonatigen Tätigkeit bei einem württembergi-
schen Oberamtstierarzt beizubringen und der Nachweis.,
einer mindestens 8monatigen Tätigkeit im württ . tierärzt-
ächen Landesuntersuchungsamt . Für die Zulassung zu den
beiden nächsten Prüfungen sind Erleichterungen vorgesehen.

Arachtbriefmuster. Die Frist für den Aufbrauch der dop¬
pelseitig bedruckten (verkleinerten) Frachtbriefe und der ge¬
wöhnlichen (großen) Frachtbriefe, aus denen in der Bemer¬
kung am oberen Rande die Worte „sowie dar Ladegewicht"
zwischen „Eigentumsmerkmale" und „des Wagens " nicht
-ingeschaltet sind, wird bis zum 31. März 1923 verlängert.

Eingehendes Blatt . Nach dem Zusammenschluß der bei¬
zen sozialistischen Parteien stellt das Blatt der ÜSP . für
Württemberg, der „Sozialist", sein Erscheinen ein. _

Wolfach, OA. Schramberg , 27. Sept . Fayrraddtes.
Tin in schnellem Tempo durch das Dorf fahrender Radlet
wurde für einen Dieb gehalten und deshalb in Schiltach an¬
zehalten und festgenommen. In der Tat wurde er als ein
gewisser Lorenz Graf festgestellt, der schon seit längerer Zeit
)en Raddiebstahl als Spezialität ausübte. Bis jetzt hat er
19 Fälle eingestanden.

Kleinbettlingen OA. Nürtingen , 27. Sept . Ueberfa
5en.  Auf dem Wege zu einer Beerdigung wurde der 70
Äte Jakob Maisch von einem Neuffener Radfahrer üh«D
rannt , so daß er außer sonstigen Verletzungen einen schrvs««
Schädelbruch erlitt. An seinem Aufkommen wird gezweifen.

Ehingen, 27. Sept . Hohe Grund st ücksprei'
Bei der Versteigerung der Grundstücke aus einem Na'
wurden ein Baumacker von 27 Ar 41 Quadratmeter u«
203 300 ^ l, ein Acker im gleichen Meßgehalt um 117 000 <K
versteigert.

Waldfee, 27. Sept . Landw . Winterschule.  In d«
Hauptversammlung der Landw . Bezugs- und Äbsatzgenofsen-
schaft wurde eine Entschließung angenommen, in der hin
Landwirte des Bezirks den Bezirksrat dringend ersuchen,
zu tun, um die landw. Winterschule in Waldsee sicherzus

EnMngen OA. Herrenberg, 27. September . Gefal¬
lenendenkmal.  Am Sonntag konnte auch die hiesig«
Gemeinde ihr Kriegerdenkmal einweihen. Das Denkmal stellt
einen betenden Krieger in Sturmausrüstung dar und über
seinem Haupt das Eiserne Kreuz. Auf zwei steinernen Ta¬
feln sind die Namen von 60 Gefallenen zu lesen.

Freudeustadt , 27. September . Kraftwerk.  Zur Fer¬
tigstellung des Heimbach-Kraftwerks sind noch 170 Millionen
Mark Baukosten erforderlich, welche in erster Linie aus
Anleihen bei den Gemeinden, sodann solchen bei den Ab¬
nehmern eingebracht werden sollen. . _

Letzte Drahtnachrichten.
Der Völkerbund mischt sich nicht ein B

" Genf, 27. Sept . Auf Anregung des Japaners Ishii hat
die Völkerbundsversammlung eine Entschließung angenom¬
men, die von der beabsichtigten Friedenskonferenz mit Ge¬
nugtuung Kenntnis nimmt und das Vertrauen zum Völker
bundsrat ausspricht, daß er alles tun werde, um die Wieder¬
kehr des Friedens zu fördern, ohne sich irgendwie in die §or-j
gesehenen Verhandlungen einzulassen. - -- -

Me Internationale gegen Lloyd Georgs ^ _ _
London, 27. Sept . Das Londoner Büro der zweiten Inter¬

nationale erklärt, die britische Regierung trage für die bedroh-
licke Laos im Orient den weitaus größten Teil der Berank-

wormng ; es solle ein Schiedsgericht eingesetzt weroen, in oew
die Türkei, Deutschland, Rußland und Bulgarien als Gleich,
berechtigte vertreten seien. Jeder Versuch einer Nation , sich
allein zur Beschützerin der Meerengen aufzuweisen, sei zuverurteilen.

Englands Vorbereitungen
London, 27. Sept . Morgen gehen drei weitere Bataillon«

und die Hvchseezerstörerflottillenach dem Orient ab.
Zwei englische Bataillone des Besatzungsheers im

Rheinland  sind ins Mittelmeer abbefördert und di«
größeren Hebungen der Besatzungstruppen abgesagt wor¬
den.

Englische Berichte behaupten, in der Gegend von Bigha
(östlich von Tschanak) sei eine zweite türkische Reiterabtei¬
lung in das „neutrale Gebiet" eingedrungen. (Die gestrig«
Meldung von dem Vorrücken von 200 000 Türken auf Tfcha-
Nük beruhte auf einem Telephonhöt-fehler des Kotrefston-
denzbütoS.)

Die bisherige Kriegsbeute der Türken
Moskau, 27. Sept. In Mckskau wurde folgender amtlicher

Bericht aus Angora veröffentlicht: Vom 26. August Vis zum
10. September einschließlich betrug die türkische Beute : An
Gefangenen : 98 Generale und höhere Offiziere, 3000 Front-
Offiziere und 40 000 Unteroffiziere und Mannschaften. Er¬
beutet wurden : 284 schwere Geschütze, 420 Feldgeschütze,
1300 Maschinengewehre, 8 Tanks. 1500 Last- und Personen¬
kraftwagen, 70 000 Fuhrwerke , 26 Flugzeuge, 18 000 Schuh
Munition (schwere), 120 000 Schuß leichte Munition , einige
Millionen Eewehrpatronen . Die ungeheure Beute wurde
sofort für die türkischen Truppen nutzbar gemacht.

Die neuen Tabakzölle
Berlin , 27. Sept . Im Volkswirtschaftsausschuß oes

Reichstags wurde beschlossen, den Einfuhrzoll für Tabak
von 60 auf 75 Mk. zu erhöhen. Angenommen wurde ein
Antrag , wonach folgende Erhöhungen der Zollsätze auf
Tabakerzeugnisse eintreten : Für Tabakblätter , Abfälle von
Tabakerzeugnissen auf 75 Mark pro Tonne, für Tabaknp«
pen, Tabakstengel 29 Mark pro Tonne , für Tabaklaugen
46 Mark pro Tonne , Zigaretten 87 Mark . Diese Zoller¬
höhungen haben zur Voraussetzung, daß die Einfuhrsperre
auf Tabakerzeugnisse aufgehoben wird und die Aufhebung
der letzten Erhöhung der Ausfuhrabgabe für Tabakerzeug¬
nisse sowie eine Prüfung der Möglichkeiten weiterer Herab¬
setzung der Ausfuhrabgabe für Tabakerzeugnisse erfolgt.

Letzte Kurzmelduuge«.
Nach einer Blättermeldung aus Trient ist ein mit AuS-

flitglern besetztes Auw auf der Rückfahrt von Trient von
einer Brücke bei Feltre in den CtSmonbach gestürtzt. 7 Per¬
sonen wurden getötet. Von den 26 Verletzten starben 4 bei
der Ueberführung in das Krankenhaus.

Wie eine Korrespondenz hört wird der bisherige Gesandte
deS Reichs in München, Graf Zech, auf seinen Posten nicht
mehr zurückkehren. Die Korrespondenz nennt als seinen vor¬
aussichtlichen Nachfolger den Ministerialrat Weber aus der
Reichskanzlei. — Wie die „Vossische Zeitung " erfährt, ist
Graf Zech als Gesandter für Christiania in Aussicht genommen.

Mehrere Blätter wollen wissen, daß in der gestrigen
Sitzung deS ReichSkobinettsüber die Höhe der Preises für
das Umlagegetreide Meinungsverschiedenheitengeherrscht hät¬
ten, die aber wie die . Vossffche Zeitung " meldet, keineswegs
für unüberbrückbar gehalten werden.

Wie die Blätter hören, sind die Verhandlungen , die die
Bergarbeiter gestern mit dem RetchSarbeilsmintsterium über
die Anpassung der Löhne an die im September über das
Maß deS VorauSsebens fortgeschrittene Teuerung gepflogen
haben, bis jetzt ergebnislos verlaufen. Sie sollen aber fort¬
gesetzt werden. Die Lage wird in den beteiligten Kreisen
alS äußerst ernst angesehen.

Nack einer Meldung des „Berl . Lok.Anz." hat die Not
der Presse nunmehr in Bayern alle Zeitungen gezwungen,
fortan nur noch einmal täglich zu erscheinen.

Wie dem „Berliner Tageblatt " von der jütländischen
Küste gemeldet wird, sind bei Voubjerg und Vjaltring un¬
geheure HertngSschwärme ausgetreten, die sich in südlicher
Richtung bewegen. Bet Boubjerg standen die Heringe in
so großer Menge dicht am Strande , daß sie mit Schaufeln
in die Fischereifahrzeuge geworfen werden konnten.

Drei weitere Batalwne Infanterie sind heute aus AlderS-
hot nach der Türkei abgegangen. Wie aus Konstantinopel
gemeldet wird, sind 10 Einheiten der englischen atlantischen
Flotte in Konstantinopel eingetroffen.

Handelsnachrichten
Dollarlmrs am 27. September 1669 .20 (1461.80).
1 Pfund Sterling 6431 Mark ; 100 holl. Gulden 56 843: IM

oelg . Franken 10539 ; 100 franz . Franken 11088 ; 100 schweiz
Franken 27172 .80; 100 span. Pesetas 22 177.80; 100 ttal. Lir<
8168.80 ; 100 schwed. Kronen 38 411.50; 100 österr. Kronen 4 .89
100 ung. Kronen 59.19; 100 tschechische Kronen 4557.90 Mark

Fünf Milliarden Notgeld sollen in Hamburg zur Behebunz
des . Geldmanaels ausaeoeben werden.

Ausschneiden und Rückseite beachten!

Unfern Postbeziehern zur besonderen Beachtung!
Ein Kilo ZeitungSdruckpapier kostet Mk. 84.—, das 420 fach« des Vorkriegspreises! Dieser Papierpreis mußte notgedrungen

zu einer ungewöhnlichen Erhöhung der Bezugspreise der Zeitungen führen. Der erhöhte Bezugspreis wird von unfern Postbeziehern
umso unliebsamer empfunden, als die Postanstalten durch die Briefträger die Gebühren gleich für einen Zeitraum von drei Mo¬
naten  einziehen.' .Da viele Postbezieher die volle Einzahlung für ein ganzes Vierteljahr auf einmal nicht wünschen werden, so machen
wir darauf aufmerksam, daß auch

Bestellung und Bezahlung lediglich auf Monatsdauer
bei der Post erfolgen kann. Zu diesem Zweck weist der Bezieher̂ >en Briefträger beim Vorzeigen der Vierteljahrsquittung an, die
Quittung durch das Postamt auf den Betrag für einen Monat ab ändern zu lassen. Der Briefträger erhebt darauf die Gebühr für
einen Monat. Für die späteren Monate des Vierteljahrs muß jedoch die Anmeldung und Zahlung der Bezugsgebühr am Postschal¬
ter unmittelbar erfolgen. — Es ist aber am einfachsten, wenn jeder Bezieher, der den monatlichen Bezug „Des Gesellschafters"
wünscht, die auf der Rücksette abgedruckte Mitteilung an die Post ausfüllt, und unfrankiert  in «inen Briefkasten wirst.

Angesichts der begreiflicherweisevon uns selbst auf das peinlichste empfundenen jetzigen Lage des Zeitungswesens wollen wir
nicht versäumen, unsere Postbczieher über die angeführten Möglichkeiten zu unterrichten. Im übrigen setzen wir ein volles Verständ¬
nis bei unfern Postbeziehern dafür voraus, .daß wir nur der bittersten Not gehorchend die großen Preiserhöhungen vornehmen mußten.

Verlag „Der Gesellschafter - .



Zlot-Währung in Polen. Der Haushaltairsschutzdes polnischer
Sejm (Reichstag) hat die Gesehesvorlage der Regierung an-
genommen, eine achtprozentige innere Anleihe auszugeben und di<
polnische Mark schrittweise durch den Zlot (Goldgulben) zu er-
setzen.

Wieder Preiserhöhung fSr Weizenmehl. Die offizielle Notie¬
rung der Süddeutschen Mühlenvereinigung für WeizenmehlL >eziai
tl wurde heute wieder auf 9900 für die 100 Kilo mit Sack al
Mühle erhöht, nachdem sich der Preis gestern auf 9800 er-
müßigte. Di« Mühlen waren jedoch angesichts der scharfen Steige¬
rung -er Weyen- und Devisenpreise zu der erhöhten Notieruni
nichtainMa rnie. Die Forderungen bewegten sich zwischen 10 20t

genmg an der Kempten« Butter- and Kchebörse,
27. Sept. Butter.  Der rn der vergangenen Woche erzielt«
Durchschnittspreis Kr Bahnware nach Orken außerhalb des Er.

. gebiets betrug bei einem Gesamtumsatz von 88 IW<80 716j
iünschl. -er heutigen Bvrsenverkchife 290,91(252.28) Üj

Pfund, ohne Verpackung ab Versandstation. — Meichl
lf , M U» v. A. Fettgehaü: Gssanckmlsatz 861144<690 094

. wobei«In GefamKvrchLchnikwpreiS von 187.12 (142.49j
»rtz das Pfund erztE wurde. Ällgstner RundkLse^

«vesqnkvmscch 179241<176 807) Pfand. GesauckdarchichiriSspreis
rtL37 ÜS0.M das Pfimd. '

Kkchheim «. L , 26. Sept. SchwSküLmärkk.  Züaeführt
waren WO Milchschweine und 6 Länferschweine. Milchschwem«
wurden verkauft um 3000—4800 ^l. Läuferschwetne um AM bis
MO das Stück. Der Handel wgr staa.

Fomiliennotbrichlen
Gestorben:  Elisabeth Bott , Wwe, 77 I . Dobel ; Julie

Kelber, Psarrerswitwe Alten steig; Hans Nesch, Gärtner , Rot-
renburg ; Michael Weiß, Schultheiß, Seebronn , 85 I.

Geschäftliche».
Im Interesse der vielen Bruch » und sonstigen Leiden¬

den, wie auch im Interesse aller, die an Schwerhörigkeit,
Gicht, RheumatiS usw. leiden, sei an dieser Stelle ganz be¬
sonders auf das Inserat der Firma PH. Steuer Sohn in
heutiger Nummer htngewtesen. Der Weltruf dieser Firma
und ihres beratenden Arztes vr . msü . Kühner bürgt da-
für, fntz jedermann bestens bedient wird.

5 Stück sieben Wochen alte,
rassereineost-Lsrtvii

mit neuen ^ nknslunen
von blsxolü sinck

2U staben bei
Lslser ,LnckbsoüInnL

^ stlagolck.

oerkuufl 96l
Bücher, Stationsmstr . a. D.

Gündringen OA. Horb.

Jeden Samstag
SM.. Obst- und ElMse-Markt

aus der Fruchtschraune, in der Borstadl a . d. asten Kirchinm.

Nogold. 93?

Ar Wische Nstertrag
wird versteigert: am Freitag,  29 . September

morgens8 Uhr an der Herrenberger Straße,
nachm. rVs » » » Mötzinger Straße.

Hiesige Kaufsliebhaber (Selbstoerbraucher) sind etngeladen.

Zirelleimsser
auch kleineres, von sportlichem Fischer z n
pachten oder kaufe « gesucht,  evtl.
Beteiligung an solchem. sso

Angebote an den „Gesellschafter" erbeten.

vis beste

Larugsqualla!
kür alle i

Kardan ! l
llaia , l-saka I
blsttioi 'ungsn

Polituren , k.eim
Iti. 8 . HV

kincken 8le bei

X . Ungei ' el'
Nsgolci

Velekon Xi . 4.

^ Bruchleidende ^
gleich welcher Alt und Größe Ihre Leiden sind, besuchen Eie meinen
Vertreter, der Ihnen mein gleich einer schützende« Hand von unten
«ach oben wirkendes. Tag und Nacht tragbares, gesetzlich geschütztes
aus seine Länge »nd Druckwirkung um» selbst-M» einstellbaresMersÄ-MWud
vorzeigen und Bestellungen aus dieses, usw. entgegennehmenwird am:
Freitag , den 29. September morg. b. 8 - 12 in Nagold Hotel Post
und Freitag ,d.29. mttt.v. 1»/«- S in Altensteig Gasth. grün. Baum.
Außerdem stehen solgende Muster als Spezialarbeit zur Verfügung in:

Mdiudeur?ZU«.rMMk'ULL"'
Kothalter f.Operierteu. Darmkr..
Geradehalter, s967j

^östkkststkk sürSchwerhöhrige
- Urber 48 000 Stück mit glänzendem Erfolge im Gebrauch »
Kataloge jür sämtliche sanitäre Artikel usw. aus Wunsch kostenlos.

Wissenschaft!. Berater iu allen N - Kühner
ärztlichenu. Bertrauenssragen Arzt

kii.Neuer8«kii. llvoutsor

Muttervorfallbinden.
Krampfader-Strümpfe,

EleMMmiLLL !"

3Ü 8 ^ Symph. v Beel-
S6t

Hovenz. 4 H. 8U.

SchöneSpWrw
zum Einmachen verkauft per
Pfd . 3.- . 906

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Blattes.

Mötzingeu.
Habe einen V«jährigen

(Kreuzung Schäferhund)
zu verkaufen. ^966

3 oh. GärtnerM

LE!

In der 965

Nürktslr . 227
frisch etngetroffen

prima Trauben. Blut- u.
meiste Pfirsiche.ViMea-
Wl. M-, Weist, uud
Wirfiugbraut. Bohuev.

Tomaten. Zwiebel.
Seiberiiben.

Walnüsse
treffen größere Sendungen in

den nächsten Tagen ein.
Bestellung wird für den

Winierbedarf in Kartoffel »,
Gelberübeu, Sauerkraut«.
dergl. enlaeaengenommen.

irk opsrssm im Vedrsueft unci biNig.»1LVS'?'Sl.i>S»-
«kdixe». L c,L, oorrki .oV«p

Ich bestelle hiemit die Nagolder Tageszeitung

„Der Gesellschafter"
für de« Monat Oktober

und bitte, den Bezugspreis durch den Brief¬
träger bei mir erheben zu taffen.

Name' . -. -.

^Unfrankiert!
in

An das iden nächsten-
iBriefkasten

werfen.

Postamt

Wohnort. . . —
Straße u. Hausnummer

-

tür It/Iilck- unci IVIskl-
spsissn , Lsucsn , XskaoH
Iss , puciciings, Kucksn,

lorts 'v, llis unci als Eusatr ru solcksn sing»-»
mscktsnlcücktsn .ciisnursinsckveackss Aromen
ksbsn , wis r. 8 . / p̂tslgsiss , dzarmslscis sic . isU

vr. vstksr 's
Vanillin -lueksr
iiisrmit kann man cisn Lpsissn unci Sstränksr»
aut bis sintacststs Wsiss cisn tsinsn Vanilis-
Sssckmack unci cias köstlicks Vani»s-^ roms>
gsdsn . Visitsck « irck nun sog. Vsniiiin-Ilucksr'
ru visllsiostt stwas billigsrsm prsiss angs-
botsn , cisr jsciocst sinsn so gsringsn Vaniliin-
Sskslt bst, cksS Sssckmack unä ^ roma sckon

dsim stagsrn in cisn Ssscksttsn
sieb vsrtlüciitigt Kat.
Usn aekts asvsr dsim Linksut Nsi-sut,

dsS msn nur

F . MKI'
mit cisr Sckutrmsrks

„Ostksr ' s üsNkopt^
«rkitit.

Ei « « euer Bez « « sMM
auf

Zeitschriften und
Lieferungswerke

degini M l . SM « mr.

Gern gelesen und empfehlenswert sind:
Süddeutsche Monatshefte 96— i. Viertelt.
Delhage« L Ktafings Monatsh. „ 300— „
Kunstwart und Kulturwart , 150— „
Leipziger Illustrierte Fettung „ 400— „
Reclams Anioersnm „ 240— „
Die Woche „ 390.— „
Die Hilfe „ 100.— „
Berliner Illustrierte Zeitung „ 195.65 „
Fliegende Blätter „ 130- „
Daheim „ 120- „
Nene Mnfikzeitung „ 65 — „
Die Gartenschönheit „ 150.— „
Wild nnd Hund „ 220— „
Fürs Haus , 143— „
Elegante Mode „ 36.— „
Deutsche Modenzeitung , 156- »

etc. etc.
sämtl. Preise sind freibleibend.

Zu Bestellungen ladet Höst, ein

L . Lsiser

LuÄiksnclluiig , Rsgold.

probenummern bitte zu verlangen.

D rehftrom-

Mo toren
z SM 220/M Volt(Korzschloß-
M«) 3 P.S. mit Master
Preisä36000— Mack

hat sofort abzngeben 963

W. Heldmayer
Elektrotechnische Bedarfsartikel.

Staulmheim , OA. Calw.
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